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Iat die V~rwendung ein~s Einschiff-Schwimmschlepp-
netz~s von .einem Dampfer aus möglich? 
Eine pelagische Schl~ppn~tzfischerei von für die Grundschlepp-
netzfischerei eingerichteten Trawlern ist wiederholt nicht nur in 
unserer Fischerei versucht worder.. Im Gegensatz zur Kutterfische-
r~i ist von einer erfolgreichen pelagischen Schleppnetzfisch~ rei 
bei Dampfern bisher nichts bekannt g~worden. Trotz oinzelner, 
günstig~ r Experiment~ , scheint die pelagiSJh~ Fischerei nirgends 
ein~ ständige Fangtechnik bei Dampf&rn in der Hochseefischerei ge-
worden zu st!in. 
Nachdem Versuche, l.'.Ilter Verwendung der sogenannten "ATLAS-Netzsonde il 
in der Kutterfischerei von einem Fahrzeug pelagisch zu fischen, 
aussichtsreich verlaufen waren, wurde ~rneut versucht, die Frage, 
in wieweit Dampfer mit Schle.ppnetzenpelagisch fis:Jhen könnt~n, zu 
beantworten (vgl. diese Informationan 5, 186-191, 1958). Dabe i 
wurde davon ausgegangen, dass wegen der ungünstigen Wetterbedin-
gungen auf den meisten unserer Fangplätze: keine Gespannfischerei 
sondern nur eine Fischerei von einem einzelnen Dampfer in Frage 
kommt. Es wurde weiterhin davon ausgegangen, dass dies e Fischerei 
spezüill für "Einhei tsdampfer" im Heringsfang zu prüfen sei. 
Die Versuche wurden für das Institut für Netzforschung durch HerIn 
Dr. SCHÄRFE, z.zt. FAO-Rom, im Laufe des Monats Februar mit d~,o 
FD "Gustav Borgner" (Kapitän A.BIELECKI) der GHG-Bremerhaven vorge-
nommen. Die Fischer~ i fand auf Bankhering an der "Ostkante" statt. 
Aus den jetzt abgeschloss enen Berichten über diese Reise ergibt 
sich, dass die eingangs gest811te Frage trotz der bei der Ver-
suchsfische rei herrschenden schlechten Wetterbedingungen be jaht 
werden kann. +) 
Als Netz wurd~ u.a. ~in Vierlaschen-Net~ der Netzmacherei H.ENGEL, 
Kie l verwendet. Es bestand aus 4 gleichen Teilen und Gntsprach 
hinsichtlich seiner Konstruktion genau den Netzen, die bei der 
Zweischiff-Schwimmschleppnetz-Fischerei der Kutter als Bomber üb-
lich sind (Abb.3.). Es bestand aus Nylon-endlo~ bzw. Stapelfaser. 
In A~leichung an die Schleppl"' istung des Versuchs dampf ers wurde 
eine Ubergrösse mit 1.200 Macehen Umfang an der Öffnung gewählt . 
Das Netz wurde mit beids e i ts 2 Stand~,rn von 100 m Länge gofahren. 
Die Grundtaustander wurden um 2,5 m verlängert und vor der unteren 
~lügelspitze je ein Gewicht von 220 ke gefahren. Ausserdem wurde 
das Grundtau mit 72 kg Kettr-m bcsc hwer-~ und das Kopf tau mit insge-
samt 56 Alu-Kugeln beflott~t (Abb.4). Dadurch wurde eine Öffnungs-
höh~ von 12-13 m erzielt. 
Durch Vergleich mit !'linem ancl_ür,,;n Netz wurdfl gezEigt, dass der 
Netzkonstruktion, beson1ers der Grösse der N~ tzöffnung, erheblich~ 
Bedeutung zukommt. D ~r Fisch (Hering) blieb nach den erhalt ~nen 
Echogrammen stets in erheblicher Distanz (bis zu 6 m!) v~r den Rand_
leinen der Netzöffnung. Wenn diese nicht gross genug ist, wird 
d~r fangwirksdme Raum dur Öffnung zu klein und entfällt schliess-
lieh gänzlich. 
Um eine geeignete Netzöffnung zu erhalt0n wird empfohlen, in Zu-t kunft Vierlaschen-N~ tz e mit rechteckiger üffnung oder noch besser 
 
+) Der ausführliche Ergebnisbericht von Dr.SCHÄRFE wird im Heft 24 























Abb. ,: Plan des Versuchsnetzoa I. Es iat aus vier gleichen Netzblättoru 
eue!ll!Dllengeaetzt, von denen hie·r Qur einea gezeigt wird. Das fornete be-







































Zw&ilaschennetze zu verv/enden. Auch müsste die Bildung einer mög-
lichst grossen ÖffnurJgshöhe du:rch Schwimm:lI' 'I)zw. S"nker' mit Scher-
wirkung begünstigt .verden. Das Netzmaterial hat sid'.! llusserdem für 
den rauhen Dampferbetrieb und bei dem wiilir,md der Versuche herr-
schenden schlechten Wetter alt! !(,u fein erwiet!en und miiss Le stärker 
genommen werden, ohne dadurch den Wasserdurchfluss zn behindern. 
Zur Verbesserung der Arbeitseignlillg ist das Netz aus geflochtenem 
"Perlon" oder Nylon zu versteifen. 
Die horizcntale Offenhaltung des Netzes wu rde mit SUBERKRUB-Bret-
tern erreicht. Sie haben eine Fläche von 3,2 m2 , sind ganz aus mit 
Winkeln verstärktem Stahlblech gefertigt. Sie sind hoch und schmal 
und in Form eines Zylinderabschnittes mit einem Radius von 1.200 mm 
gewölbt. Die wichtigste Eigenschaft dieser patentierten Bretter 
ist, dass sich der Angriffspunkt für die Kurrleine über der Netz-
mitte befindet. Dadurch wird ein schnelles Steigen der Bretter bei 
Fahrterhöhung erzielt, während andererseits die Bretter bei Fahrt-
minderung rasch absinken. Auf ein schnelles Regulieren der Schwimm-
tiefe der Bretter kommt es b~i dieser Fischerei besonders an. Ei-
senbretter aus genügend starken Bleohen haben Vorteile gegenüber 
Holzbrettern gleioher Konstruktioil. 
Die Haupteinriohtung dieser Fischerei mit tiefengesteuertem Netz 
beim SOhleppen von einem Fisohdampfer ist die sogenannte Netzsonde 
der ATLAS-WERKE, Bremen. Dabei handelt es sioh um einen em Kopf tau 
angebrachten Echolot-Schwinger von 15 oder 30 kaz, der durch ein 
Kabel mit einem Echographen auf der Brüoke verbunden ist. Dieses 
Kabel macht gewisse Schwierigkeiten und das verwendete mit 500 kg 
Bruchfestigkeit erwies sich als zu schwach. Man wi rd etwa doppelt 
so feste verwenden müssen. Das Kabel muss wegen seiner Länge über 
eine Spezialtrommel laufen. Für die Versuche stand eine elektri-
sche Gleiohstrom-Winde der ATLAS-WERKE zur Verfügung. Die Winde 
w~r auf dem Peildeck aufgestellt worden. Der Strom wurde über 
Schleifkontakte oder Anstechen des KabelS entnommen. 
Der naoh unten gerichtete Schwimmer an der Headleine zeigt auf d,em 
Echogramm als oberste Linie das Ko~ftau, daruzLter das Grundtau und 
evtl. den Gewässerboden. Damit erhält man Auskunft über die Off-
nungshöhe des Netzes und Fischvorkommen in der Netzöffnung oder 
unter dem Netz. Irgendwelohe Unklarheiten am Netz können sofort aus 
den Anzeigen ersehen werden. 
Es stellte sich heraus, dass die Ehergie des Senders ausreichte, 
auch noch bei Entfernung der Isolierung nach oben senden zu können 
(Abb.4). Dadurch wurde ausserdem ein Echogrammerhalten, dass die 
tatsächliche Wassertiefe anzeigt. Derartige vielschichtige Echo-
gramme sehen nachträglich recht verwirrend ans, sind es aber kei-
neswegs, wenn man ihre EntstRhung beobachtet. AusseI' dem EChc.gramm 
von der Netzsc.nde am Kopf tau steht noch das des Boro.lotes zur Kon-
trolle der Verhältnisse unter dem Schiff zur Verfügung. Sicher wer-
den an die Brücke durch diese zusätzliche Einrichtung besondere An-
forderungen gestellt, die abe:r zu erfüllen sind. 
Gefischt wurde in Tiefen von 40-200 m mit einer Kurrleinenlänge von 
150-375 Faden. 
Trutz aller wetterungÜDstigen Bedingungen a;rl' dieser ersten Ver-
Buchs,reise. mi t dem FD nGustav Borgnern' und allen Erstversuchen an-
haftenden Kinderkrankheiten konnte bewiesen werden, dass es mög-
lich ist, von einem Einheitsdampfer mit pelagischem Schleppnetz 
,.:. : 
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zu fisohen. Selbst bei wenig kompakten bzw. kleinen Sohwärmen wur-
~en Hols von 40-70 Korb Heringe und Makrelen an Deck geholt. 
Bemerkenswert war, dass sich auoh Fischschwärme befischen lassen, 
die 80-100 m über Grund standen. Es war von verschiedener Seite be-
obaohtet worden, dass Fischschwärme über grossen Wassertiefen leich-
ter nach unten ausweichen, als solohe in gr5sserer Bodennähe~ Es 
war daher manohmal bezweifelt worden~ ob sich sehr hoch stehende 
Fisohschwärme überhaupt von,einem pel~gisohen Sohleppnetz, wenn es 
nur von einem Fahrzeug gesohleppt wird, fangen lassen. Ein Auswei_ 
chen war in diesem Falle nicht eingetreten. Bemerkenswert ist auch, 
dass bei zu geringen Sohlep~geschwindigkeiten die Fische (Heringe, 
Mak~~len, K5hler) in der öffnung mitliefen ohne ins Achternetz ab-
zufallen. Die Schleppgesehwindigkeit muss daher mindestens bei 3,5 
Knoten liegen. 
Ob dieser erfolgreiche Versuoh zu einer ständigen Fangmethode der 
Dampfer führen wird, wird letzten Endes davon abhängen wieweit die 
Dampferfischerei die gewonnenen Erfahrungen ausnutzt und verbessert.
A.v.Brandt 
(Institut für Netzforsohung,Hamburg) 
 
Geb,~!:hsdaüer einer tf'Perlonlt;;'Grossreus~ 
Im Wattengebiet der Nordsee-Küste wird seit mehreren Jahren eine 
grössere Reuse verwendet . Sie steht alljährlioh ununterbrochen vom 
April bis November oder Dezember und fällt bei Ebbe v511ig trocken. 
Das Gewässer hat eine besonders grosse Faulkraft, wie sie sonst 
nur bei Fliessgewässern auftritt. Trotz Konservierung mit Katechu 
und Teer waren Baumwollreusen nur 10 Woohen hindurch brauchbar. Bei 
der Gr5sse des Gerätes -(das Gerät besteht aus einer grösseren Ke-
gelreuse mit vorgebautem Netzkasten und einer kleineren Kegelreuae 
sowie aus zwei Lei twehren von 102 m und 18 m Länge) - und da es 
sich um einen kleinen Einmann-Betrieb handelt, kann es während der 
Saison nicht häufiger zum Trocknen und Konservieren an Land ge-
bracht werden. Es zeigte sich, dass die Reuse nur rentabel war, 
wenn sie aus synthetischen Fasern hergestellt wurde. 
Die grosse Kegelreuse war aus "Perlon"-Faserzwirn, Nm 20/6 gefer-
tigt und einmal mit Haffkrugbraun gefärbt worden. Während 4 ~2 
Jahren wurde sie verwendet, ehe sie unbrauohbar wurde. Damit hat 
sie etwa das 15-faohe der Gebrauchsdauer einer konservierten Baum-
wollreuse in diesem Gewässer erreicht. Der h5here Anschaffungs-
preis war schon ausJegliohen, nachdem sie 2- bis 3-mal länger als 
die Baumwollreuse gefis~ht hatte. 
Ähnlich lange hielt die kleine Kegelreuse, die zum Teil aus PeCe-
Netzgarn und zum Teil ebenfalls aus "Perlon"-Fase·rzwirn bestand. 
Sie war garnicht gefärbt worden. Die starke Verschmutzung genüg-
te anscheinend als Lichtschutz des bei Ebbe v51lig der Belichtung 
ausgesetzten Gerätes. 
Teile des Leitwehres, die aus mit Haffkrugbraun gefärbten Netz-
stücken aus "Perlon"-Faserzwirn Nm 20/6 und aus feinerem Zwirn 
von endlosem "Perlon" bestehen, haben bereits 5 bis 6 Fangperioden 
von jeweils 8-9 Monaten hinter sich und sind noch brauchbar. Das 
glatte "Perlon"-endlos-Netzgarn eignet sich besonders gut, da es 
nicht so stark verschmutzt wie die rauhen Stapelfaserzwirne. 
( Institut für Netzforschung , Hamburg ) 
